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Das StaatskirchenzthUmund die«unirte
s s ! Kirche »

[ -

zeichnung »evangelisch«als diejossizielleangenommen.
« «

.

«

«

«

« Und endlich hat er befohlen —- was namentlich wichtig
Unser Staatdkirchenthuurist in einen Konflikt mit

,

den Vertretern derjunixten Kirche eingetreten, der sehr
i interessanteSeiten für die Betrachtung des Staatska-

chenthumsdarbietet. Es läßt»sichaus dieserBetrachtung
"

die ernsteLehre entnehmen,daß sich oft auS"Gervissens-
zwang die Freiheit des GewissensBahn bricht, daß aber
immer aus falscher»sogenannter Gewissensfreiheitder

"Gewissenszwangsich emhorhebt -

«

..

·

-

Es ist-.bekannt, wie im Jahre 71817 der verstorbene
König die Jdee zusverwirklichen begann, die bis dahin-
ågetrenntenKirchengemeinden und Bekenntnisse»in luthe-
rische und resormirte durchzPeeordnungenin Eine Kir-
chengetneinschaft zu vereinigen- dies er, die unirte

«

,

nannte »

«

s

--

»

«"

hat, dceFTrennungaufgehoben zu sehen, so war es ein
"

Daß dieser Handlung nur ein»wrrklk»chHEXE-Triebganz gerechter Find«eilisichtsvvllerWUUs ·

»
.«

"

zu Grunde lag, das läßt sichgar nicht bezweifeln; Der Er- -hat«unrichtrggehandelt,·als er sich zutn Ge-
setzgeber m -G.laubenssarhen erhob. ,Der mnersteKöni« »

-
,

- der lutherischen- g fa das woruber die Bekenner »

«

, ·h «

Triebseiner Verordnungen war der der GewissensfreikIFWMMirtenKirche in Streit waren, als Unwese»nt-« « «

,

f » «

Mienefand, daß nur ein ;,,ung·lücklicherSektengetst" heit;
«

aber es war eine falsche Gewissensfreihert,denn
«

sie begnügte sich nicht damit-»die Gewissen Von, demviefeTr b -
—

» .

—

»
gen ervqrgeru en. Kraft seiner o erhew

X

HEFTWink-JACOleVollmafchtfühlte er sichveranlaßt;Zwang der alten Konfessionen freizu rnachetlj MDEM
di ’ Gme- Trennung wegen » AußerwesentllchessiFgebot diese sogenannte Gewissenssrerhert,sie zwang
em

n fssakfi·m Undsvewkdnete,sdaß beide Kon- die Geistlichen und Gemeinden von den alten Bekennt-

fesssppeame« mit-ein«-feien, und nur-alsdie vereinigt8’ Mssen zU IassEIVUnd« VMUAWstedMch Gewaltmaßkk-
, geener - er

dkmNamen evangelisch«bestehen gelu zur Annahme der Union, . Es wu de das Ver-

soll
s «

-

—

fahren auch wirklich zum vollständigsten . .laubens- und

Simse» —

Gewissenszwangund die Leiden, welche die Altluthera-

kenntnissejedes Sonderbekenntnißfortzulassen,"und die

Verpflichtung nur aufgenommen als »im Geiste« der

Bekenntnissezu lehren und zu wirken.
"

-

gedacht hat, so. sagen wir offen.herzigs:Ja! — Fragen
wir uns, obNerrichtig
oener1: ein«-,

-

;ffEhrhegtrichtig«gedacht,»denjn«das starre Festhalten
an der Sonderheit jmekiscvnfsfsionmhätte in der That
keinen rechten Sinnund keine feste«Wurzel mehr im

Volke Er hatte ganz recht, daß der Streitpunkt »Un-

en.

Er hat in diesem -»

«

·

-
-

«

m

- «
« s « sur-die an e evangelische

Landeskircheersnignållgeetndåpexowyet,gwexlichedie Unwe-

senkllchmkonf« . »F Mepeskmeiden und nur

das gemeinsameundl btblqche thalten sollte —«-Er
hat fernerewas den Hauptstrenpunkksbetkifftszfüralle
einen gemeinsamenAbendmahlsrxtugangeführt;

Er hat auch alle Unterschied-e,die fenhpkM Anstell-ung
Von Geistlichen beobachtet wurden, m Bezug auf. M

Konsesstonaufgehoben. Ja er hat isogaritdte Namen

e - i euer ngiücklichenZeit. «

«

Zugiijakt1 sieht,gDaß aus »Der falschen sogenannten
Gewissensfreiheitsich der Gewissens-zwangentwickelt

hatte.
«

-

- W

unglückseligenVorstellung) daß der Fürst der-Herr dkr
Kirche ist, daß er die Pflicht und auch die Macht habeg

f

«

»lutherisch«Kund »reformirt«sverbannt, und nur die Be-
«

ift —"-— bei der Vereidigung der Geistlichenauf die Be-
,

Fragen wir "uns»,ob Friedrich Wilhelm-Ill. richtig»

gehandelt hat, so sagen wir
"

wesentliches«»betras, und wenn er den Wunsch gehegt

P

Mr in der Folge zu trag-en hatten,«find ein bitteres-

eher aberkatn dies? —- Einzig und allein aus. der



", die Menschenselig zu«mais-tmdaßAlleszwas ihm wahr
Und recht dunst, auchximGemüth der Unterthanen wahr

Und recht sein soll, daß daszjz was er «und seine Diener,
zur Seligkeitrechnen,-»auch diZ«"S«eFigkeitder Völker aus-

Machenmüsse.
«

Es mltFEingmWorte: das unselige
Menschengötzenthum,im ;ausgsbildetenStaatskirchen-
thum immer zur Erscheinung kommt.

Merkwürdig ist Weiberwahrzunehmen, wie sichgrade-
aus diesem Gewissen«szwangein,gewisses freies sElement

emporrichtete. »

offen bekannten daß in beiden Konfessionen »Unive-
sentliches«vorhanden set, haben. diese Verordnungen
selber die orthodore Mauer eingerissen,«denn für die

Strengglsäubigkeitist in Glaubenssachen nichts-unwesent-
lich. Wer-Wesentlichess und Unwesentliches an der Re-

ligion zu unterscheiden-anfängt, der übt schon Kritik,
der stellt schon sein Urtheil höher,als die hergebrachte
alte Glaubensansicht, der traut« schon seinem Verstand
mehr als dem Glauben seine-rVäter und der Autorität

der· Kirche. — Und in der That, die Jdeie der unirten

Kirchefand deshalb grade Anklang in jenen Kreisen, wo

die Orthodorie beider Konfessionenihre Autorität verlo-

ren hatte, in jenem Theil der Bevölkerung, der zum

gebildeten gezähltwird; und der später von .-der"Eich-
horn’schenSchule spottweise als der »Austläricht« be-

zeichnet wurde. ;- Wie sichs von»selbst versteht-, stellte .

sich das allezeitfertige Dienerthum auch sofort auf den

obrigkeitlich gebotenen Religisonsstandpunktz denn dieses
, Dienerthum würde auch-türkischgeworden sein-, wenn’s
dieObrigkeit wollte. Ins-diesen Elementen aber gesellte .

sich noch eine Partei, die aus theologischen Bedenken mit·

den alten BekenntnißschriftenderReformatorenlzerfallen

war, und die sich freute, daß die Geistlichkeitnicht mehr
aus das Wort dieser Bekenntnißschriften,sondernauf

den »Geist«. derselben verpflichtet wurde, welk das

sstartstunbeugsam
und der Geist bekanntlich sehr ela-

ich i .«
«

s

,

.

.

— Die Geschichteder Union ist bekannt. Diese Schöpfung
eines ungerechtfertigtenStaatskirchenthums bestand, so
lange Friedrich Wilhelm ·Ill. lebte, ausschließlichin

Preußen., Mit seinem Tode begann- sie s on zu ver-

fallen. —- «Unter-dem Beifall jedes wirkli humanen
und toleranten Gemüthes begann nun die Duldung der

bisher unterdrückten und verfolgten Altlutheranerz und

diese Duldung hatte manche andere zur Folge, so daß-,
man wohl sagen kann-—daß eine Zeit der religiösen
Freiheit im Anbruch begrifer war.

·

—

Allein das beliebte Staatstirchenthumkonnte das

Regiment nicht aus-Händen geben; und die-Zeit des

Eichhörn’schenhalben Glaubenszwanges ist noch Vielen

im lebhaftesten Angedenken.
«

. Naturgemäßer stellte sich seit dieser Zeit grade die

Union, die früher so unerhört unduldsam in ihrem
»Staatskirchenthumwar, jetzt wosich das Staatskirchen-

I Utii bonihr abwandte, auf die Seite der religiösen
reiheit. Denn all’ diejenigen, die bis dahin aus M-

-.,1;erBedientenhastigkeitder Union anhingen, weil sie.eben

ogsohglschendeRegiment der Staatskirche war, SIJJSM
an ..?WI«sseI-Issbissezum neuen StaatskirehthUIIl Uber·

Ur NUMBER-«dsle in der Union einen Fortschrittsdes

,

Jndem die königlichenVerordnungen.

Geistes sahen, die in ihrer den geistig freiem
X

-—Wegerkannten, hielten jetzt an ihr fest; und es ist be-
kannt, daß grade die Unionssreiinde mit dein EichhvtM-«

schetzixäiyrchenrelgimenternstlich-zerfl0llenwarens .

·.
a dem a er jetzt mit der pleit en

'

u
die religiöseReaktion aus den GipfeWkeeråciiiihxtiitck
nachdem das Staatskirchenthuknsseine Mi- Mnchxini
neugebildetenOberkirchenratshentfaltet- ist der Kampf
dieserMachtgegen die Union offen ausgebrochen und
die neuesten Erlasse des Oberkirchenrakhssind im,wah-
ren Sinn sdes Wortes als eine Herstellung der beiden
Konfessionen als getrennte »undgesonderteanzusehen
—«—»DasStaatskirchenthum von heute hat dem

Wirkendes Staatskirehenthums von 1817 sdeitVol-
len Krieg erklärt. ·

Sollte dies allein nicht schon ausreichen, die Gefah-
ren jedes Staatskirchenthums auszudecken? ,

«

Wenn die Staatsiirchenthümersichso ernstlichWider-

sprecherhso muß es ja selbst-blindenGeisternklar Wer-

den, wie das Staatskirchenthum fehlbar ist! - War
Jener im Rechte, der-sich vor funszehn Jahren für die

«

getrennten Konfessionenaussprach und sich darum fder
Verfolgung des Staates aussetzte’,wie kann man Ietzt
diesem gegenüberein neues Staatskirchenthumerricliten
und ihm in’s Angesichtsagen: Das Staatskirchenthum
ist unfehlbar? -

«

«

X

«

Wahrlich,das Staatskirchenthumbringt-es dahin, daß
man die Uebeizeugungwechseltwie-Gewänder;und die

Religion, die sich hinter die Staatsautoritlit steckt,am-

tergräbt Staat und- Religion zziiglei « . J
Es ist unser Berufs .«nici,sejgzwts

«
«

J«Ist-«-«I«t.?: «;:«"«
’

einzulassen , aber wir kä"mpfen.misdi·11werpenun ausgesetzt
sur die religiöseFreiheit kämpfen,denn sieist ein we-

sentlicher Theil der politischen Freiheit. Wiesehrstief
aber die neuesten Erlassedes jetzigenStaatskirchenchums
gegen die Union in dieseFreiheit eingreifen,-das-fühlen
die Unionsvereine namentlich und heben dies M ihrer
Zeitschrift»derProtestank«sehr einleuchtendzlztwvrzxund

auch wir wollen«mit Umgehung aller sehst Streit-

,fragen, die Freiheitssragenniichstenlzlnäher beleuchten.
«

«- sann- ve;X; b sp
«— Zur Ausbringung des «-

»

.

a g« ten Kieler

Professorenist in Göttingen"«s:eåe1;i;?lfonklteePonProfessoren ,

zusammengetreten,welchexkguäv r

an jammtlichedeut--

fche Hochschulen zur
B« desenoiHiliskvmiieenermahuem

— Die Uökhige
Ummet —

- rascheVerminderungdurch
Wiederanstellung »

—

ersi- 1.2,000 Thlss.1«PrIIch·, .

— Di- ssens-IchFl-Regtcrunghat die süddentichen,in»
«

DarmstaiztzUl.em"3åMEngzusammengetretenenStaaten zu
einem uvtha Pen. loWriiZMichWien berufen. Jn dieser Ein-

law-US
lzegt MI feinerer Schritt zur Sprengung des Zoll-.

verem s
.

.

, «

- Die Königinist heiite na

"

Sa sen ab ereift -

"

« M dem WagentiociiyscheIProzesseist, wie weis
«

»der » As Z·« schreibt,für diese Woche wieder »einTMUUT
angesetz«HE- Blvchhat von Hen. v. ManteUssel vktkangb daß
er stkch den Staatsanwalt die Angaben des HMU als

UFHVUHTbezeichnenlasse, und gleichzeitigEtkläYtVZFßer Jkchmit

M·chi5»ciiideremzufrieden geben könne. Des StoßiÄHmdeMiß
Wird iiidiß immer der bei den Akten liegende BMT des Hm-

,

d« Ahgeietzkmerwartet wird, beträgt fürs
sz



o.-«M·anteuffelan Hin. Wagener bilden, welcher dem letzteren
in VeMss M gegen Hm« Vspch sethanen Aeußerungendie

größteDiskretion empfiehlt ·

»

—

.

—- Eö freut Uns mitthkllen3U,k»etlnen,daß abermals ein

vertriebener Prediger aus SchIØSWIS,-—in Schwelm —-—» zum

Pastor gewähltworden ist—
·

—- Der Herzog vM
..

, ,

Abfassung eines größerenWerkesuber die Vorgänge in Schlat-
wig aus dem Jahr-e 1849 beschastjgbdas nicht allein eine Ge-

schichtserzählung,sondern auch erlaUtMlde Zeichnungen enthal-
Fen wird. DersFuG lh t in Verbindu t tnaui a ten deut e e e r en

» ng ge re en. -

LfBetreffsdes Becker’scheiiDiebstahssprozessesist nochnach-
zutragen, daß das Schuldig lautetegegen Bomcke auf Anlei-

tung zum Diebstahl,gegen SchMWte Tolcks und Blindtauf
Theilnahme an stetem Diebstahl-und«gegen die Fischekschen
Eheleute, Andre, Jawby und Lessingaus schwereHehlerei und
gegen Zeidler,·Weberund die GentzaufeinfacheHehlerei.Die

wegen Hehlem erkannten Strafen sind»«dtshöchsten,welchebis-

er nach dem HERR-Strafgesetzausgesprochen Dir Angeklag-
ten schienensammtlkcheins Freisprechung erwartet zu haben,
da bei dem-Pehak·k1»lchenLeugnen Aller »die Beweisaufnahme
fast außer-demAuffinden der gestohlenenPapiere bei »den Fi-
scher’schenCHOR-Umfast gar keine Belastungsmomente ergab.
——-««N0ch»dem so eben erschienenen Jahresbericht Ldes hie-

sigen »Versi« PetWasserfreunde«betrugendie Gesammtein-
—Uahniendes Vereinsiknverflossenen Jahre 15,845 Thlr. 8 Sgr.
3 Pf., eben so viel die Ausgaben,' da 3732 Thir. 25 Sgry9 Pf.

zur Tilgun von Restbeträgen»ausfrüherenJahren verwendet
wurden. er Verein bestand im Jahre 1851 aus 757 Mii-

giiedern, und waren selbst aus entferntestenOrten, wie aus

Neivyork,Warschau, Hilfesuchendedemselbenbeigetreten. Den

Schlußdes Jahresberichtsbilden Krankheitsgeschichten,von den

leitenden Aerzteiider Wasserheilanstalt,Herren Dr. Fräukel und

Lieberkühii,mitgetheilt. Von besonderem Interesse ist der er-

zählteFall eines jungen 20jährigenGriechen, der während5
Jahren am kalten Fieber litt, und nach dreimonatlicheniGe-

brauch der Wasserkur geheilt-die Anstalt verließ.
·

k- Nach der »Voss. Z.« ist denjenigen preußischenOffizie-
ren, welcheseiner Zeit mit Erlaubniß der Regierungaus dem

diesseitigenDienst aus- und in dfenholsteinischeneingetreten,
lAussicht gegeben bei der beabsichtigtenVermehrungder ijsiX
zim der Armee berücksichtigtund wiederum im preußischen
Heere angestelltzu werden. Doch untin allen Umstand-zi-soll
allein nur auf dieseKlasse der ehemaligev»preußtschetlOtsiztete
die Erlaubniß zur Wiedekaasteiiungbeschrcmktoletbetd ,

-

—« Das dem Apotheter Meister zllChEMUFtzan VII Dar-

stellungeines Kasseesurrogatsertheilte Pakt-M1st»er»loschen.
1- «Zur, Warnung und Belehrung sitt-Idas PF-

ngpik hat das k. Polizejprasidium denjenigen htesigmBlat-
tern
»Ach

-

s
«

ehören ein
.

O
. e- zur sogenannten »gutgesinntenPresseg

,
-

EIN-istsder Personen ein"gesandt,weiche in der ZM vom

e e
O 18. Juni auf Antrag der k. Polizeianwaltschaft

zigskimPIssspekschenbestraftworden »sind. Da es uns aber
Blattes »gewe?:9ns-2Xscheint,daß auch das Publikunkdieses·

stehend das szjzschnd belehrt-' wer-de, so theilen wir nach-

Peisonen wegen Petitikxichnsßmit;
—- Es wurden-bestraft:76

8 wegen UeberschrejkenzsswwegenunbefugtenSchankbetriebem
tm Haiisirhandels,10 wiseeilzolizttstundh21 wegenunerlaub-

4 wei en uiierlaitbten Vermiaegeunkrlaubten-Schlafstellenhaltens,3
-

, «

1
W woblirter Zimmer, 18 wegenuneilaubien MusizmnselZzgenunserlaubtenGastwirthschafts-

sbsemebskl tggeiguknugkliknZeIsgndeVetmiethenQ37 wegen
unterlasse-Mr M «S » z feldivebel,11 wegen unbe-'

x5 we. en eie --
-

. .

u tm Gewerbebetrches"«’ ZenmachttgerArbeitsein-IFIJWG7 wegen Fuhrng uiigesiemp lier Maße oder Gemächte,
- 3 wegen Bautontraventhh U Wkgm Mahl-undS·chiachtstmek-
·defmudation,5 wegenHundesteuertoiitraveiitioii,1 wegen Ge-

KVbUrA ist gegenwärtigmit der «

erzog ist hinsichtlichdieses«Werkesmit einigen-

Der Redakteur der »Neuen

-,
«-

werbesteuetkontraveniivn-U WegenWochenmarktpolizeikontra-
ventiom 18 wegen Jahrmarktspolizeikoniravention1 wegen vor-

schriftswidrigerFührungdes Trodlerbuches,1 wegen Unterlas-
sung von Sicherheitsmaßregeln

- beim Halten hifsiger Akte-
1 wegen Verkaufs von Feueriverkskörpernan Kind-H 1 wegen

—

Abbrennens von Feuerwerkskörpernin einemGebäude,1 wegen
vorschrifiswidrigenAuslegens von Raitengift,- 76 wegenUeber-

tretung des Droschkenreglements,«22 wegen UebertretungDes

Thorpersonenwagenreglements,2 wegen Uebertretungdes Om-

nibusreglements, 8 wegen Fuhrkontraventionen, 8 wegen Auf-
stellung unbespannter Wagen," 7 wegen Nichtabsträngensder

Pferde und Nichtbeaufsichiigungder»Fuhrwerke, 1 wegen Be-

fahrens der·Bürgersteige,4 wegen Hausrechtsverletzungen,1 we-

-.gen Thierquälerei,16 wegen Störung der nächtlichenRuhe,
9 wegen Straßenunfugs, 17, wegen Erregung von Straßen-

, Austauf", 2 wegen unvorsichtigenUmgehens mit feuerfangenden
Gegenständen,11 wegen Sonntagsentheiligung, 1 wegen Ueber-

«

tretung des Preßgesetzes,2 wegen Abweichens von der Reise-
«-

route, 8 wegen unterlassener Lösung der IAufenthaltskarten»,4

wegen Verabsäumungder Gesellencontrollvotschriften,2 wegen
heimlicher Dienstverlassuiig und »Arbeitseinstelluiig,2 wegen
Uebertretung der Eisenbahnpolizeivorschriften,l- wegen Uebertre-

tung der Strompolizeivorschrifien, 2 wegen Einnahme fester
Verkaufsstellen ohne polizeilicheErlaubniß, 137 »wegennicht
rechtzeitiger oder nicht vorschriftsmäßigerAU- und Abmeldiingen,

·
13 wegen Hinderung der Passage und Benutzung der Trottoirs
zur Fortschaffungvon Lasten, 2 wegen unnützenKnallens mit
der« Peitsche, 44 wegen«Straßenverunreinigungm,1 wegen
Spreeverunreiiiigung9 wegen Benutzung der Straße zum Klein-

machen»von Holz, 2 wegen Benutzung der Zughunde ohne«
Maulkorbe,2 wegen Austlopfeiis der Decken und Markisen auf
öffentlicherStraße, 2 wegen unterlasseiieisAnbringung von

Warniingslaternen, 1 wegen Beschädiguiigvoii Pflanzen durch .

Betreten der Beete, 6 »wegenAusräumung der Appartements
zur gesetzwidrigenZeit. , ,

—

, ’—§» Gegen Herrn Adolf Streckfuß ist, wie uns derselbe
mittheilt, eine Anklagewegen seines Werkes über die französische
Revolution auf Grund des Artikels 87 des Strafgesetzbuchis

«

erhoben worden. Der zur Verhandlungauf den 26. d. Mis.
angesetzte-Termin Jst UUTAOHOPOQdte Ansehungeines neuen

Termins aber bis 1etzt·—nochnicht bekanntgemacht.
"——««ZurCharaktmsitung der ,,konferva.tiven« Partei.

· » .

Bremer Zig.««erklärt,daß«das Blatt

akzk30. Juni zu, erscheinenaufhören wird, weil »die Unter-

stUBUUg-"We1che»die Unter sichvielfach««gespalieiieund überdies

unter den gebildeten Stauden im nordwestlicheii Deutschland
uberall nur sporadischzerstreute, nirgend eine kompakteMasse
bildende konservative Partei einem der Vertheidigung ihrer
Grundsätzeund Interessen gewidmetenOrganeszu gewährenver-

mag, in keinem Verhältnissezu den Opfern steht, welche die
Herausgabe eines großen täglicherscheinendenBlattes erfordert«

-

—- Polizeiber.vom 24." Juni. Dem Komptoiidieiier (nicht
Kanzleidiener, wie es gestern hieß) M. im Geschäft-des

. Bankiers P.»wurden am Montag 3700XThaler ins Louisd’or
und 15 Strick Aachen-DüsfeldorferEisenbahnaktien,säpiijnt
200 Thlr., in Summa 6700 Thlr.’,·mit dem Auftrage über-

- geben,diesen Betrag dem BankierBT zu,überbringeii.«Anstatt
diesenAuftrag-auszufuhren,»istM.,mit dem Gelde verschwun-
den und bis iskztkeine Spur von-ihm zu ermitteln gewesen.
Derselbewar fruher Bedienten nannte sich.dannPartitulier,
ist seit mehreren Monaten vom ic. P.«engagirt und stand
früher bei einem hiesigenBankierhausebeinahe fünfzehnJahre
lang mit dem voriheilhaftestinZeugnisseim Dienst.

«

Jn der

letzten Nacht ist«es gelungen, den &c. M. auf dem· Alteschen
Gehöfte, zwischenCharlottenburg und Spandau gelegen, zu
verhaften und das entwendete Geld bis auf einiges herbei- s

zuschaffrn.-——«- Bei dein am 18. M. »bigoniieneii«uiidam

.22. d. M. beendeten Wettrerincn sind keine Ungliicksfällevor-

Y-



gekommen.— Am 21. d. M. Nachmittags fand· die»Arbeits-,

mannssMUB; beim Knochensuchenin einem auf demAltschönu
bekgetFelde in der Nähe des bot-mischen Gartens befindlichen
DUUSEVhckUfenden Leichnam eines neugeborenen Kindes weib-

IthM Geschlechts.—- Jn der Spree unsern der Stralauer
Kirche wurde am 23. d. M. der Leichnam eines unbekannten
Mannes aufgefunden. Derselbe ist ungefähr50 Jahre at und-
war das«ChemisetE. S. 6. roth gezeichnet.— Die Jahr
alte Tochter der unverehelichtenT. siel zur nämlichenZe" von

der Gallerie der Hinterhäuser in die Spree, wurde jedoxvon

dem SchutzmannM. gerettet, und ist das Kind äußerlichnicht
verletzt-worden —- Die 58 Jahre alte Wittwe K. wurde·«an-i«
22. Vormittags durch Unachtsamkeit eines Kutschers in der

Königstraßeübergefahren,erlitt jedoch nur einige Quetschungen.
—- Ant 23. Nachmittags erschoßsich in einer Kaserne der Fü-
silierspB. — Die Frau dess Arbeitsmannes Z. siel am,«'"25.früh
von der Waschbankin die Spreez sie wurde durch den Fisch-
khändlerE gerettet und hatte keinen Schaden erlitten. — Durch

unvorsichtigesFahren des Arbeitsmannes R. wurde am 23. N.
am Spittelmarkt der LehrburscheW., 15 Jahr alt, an einigen
Körpertheilen, jedochnur leicht beschädigt.—- Bei Gelegenheit
des am 23. Abends auf Tiooli stattgehabten Feuerweris und-

zwar durch die hochsteigendenRaketen und das Knallen anderer

Feuerwerkskörperging das an eine Droschke gespannte Pferd
durch und konnte erst an der neuen Kaserne wieder angehalten
werden. Beschädigtwurde Niemand dabei. —- Der 19 Jahr
alte MaschinenbauerlehrlingH. erschoßsicham 23. frühmittelst
eines Terzerols. —

—

Erfurt. Krackrügge stand am 21. von Neuem vor

dem Kreisgericht, noch in Folge seiner Vertheidigungsrede im
Berliner Steuerverweigerungsprozeß-(Feb»rnar1850), in welcher
er den hiesigenMagistrat beleidigt haben foll. Seine diesma-

lige Verzheidigungsredezog ihm einen zweimaligen Ordnungs-
kuf zu, Ja der Staatsanwalt-beantragte sogar seine VerhaftungL
Der Gerichtshofbeschloß,ohne weitere Verhandlungen mit ihm,.
das Erkenntnißzu fass-kn,welches nun in- den nächsten-Tagen

erwartet

ißbirdGeän ni an etra en. ,

fKäfseLgDiegProtesiegegen die Annahme neu-It Kassen-
«

scheine mehren sich. —- Herr enpflug hat WLFVEVmehjere
Mitglieder des«hiesigen"Staatsrat s abgesetztze diese Behotde
wird bald vollständig »vereinigt«sein.

Baiern. Betreffs des Wanderns der Gesellen nach"Bre-
men sind ähnlicheBestimmungenwie in Preußenerlassenwor-

den. —-
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Paris, 22..Juni. Die Vörsengerüchie,betreffend eine

Aendernng der Konsiskationsdekrete, sind Ungegründet.—- Jn
der heutigen Budgetdebatte haben Kerdrel und,Montalembert
die Verfassung selbsteiner scharfen Kritik unterworfen Billäult,
Vorsitzender des gesetzgebendenKsrpers, verlas hieraufein eben

eingelaufenesSchreiben des Staatsministers, worin dieser Na-

mens des Präsidentenerklärt,die Versammlung könne die be--

tre sue-en Kapitel verwerer, aber zurückgewieseneAmendements
»·

t mehr diskutirem Hiermit«schloßdie allgemeine Debatte-m

und man trennte«sich»in großer Aufregung. — Blanqni soll
an einer gefährlichenBrustirankheit leiden; Mathiksu (de la

Drdme),«der für künftigder Politik abgesagt hat, wird näch-
sstens die Erlaubniß zur Rückkehr nach. Frankreich erhalten.

Auch L. Blaue soll-Aussicht auf Begnadigung haben. —- Jn
die Departements find Befehle zur Schließu11t,vieler’Schenken
und Kasseehäuserirgangem die zu heimlichenKlubversammlun-
sM der Demokraten dienten. .

New-York Der demokratischeKonvent von Baltimore

HEXEsich, nachdem nicht weniger als 4tttnal abgestimnit wurde-
im im Präsidentschaftskandid»nur"des Gerte-als Pierce erklärt-
CHM dies tin Bürger von Hampshire, und im Grunde Licht
du«-Person-an die man viel verwettet hätte. Es scheint eme

O e rl i n ,

VIII-« UI Und- Its-W

Der Staatsanwalt hat wieder-auf vier Monat
»

reine Uebereinkommensivahlgewesen zu sein, nachdemman, sich»
uber keine andere Persönlichkeiteinigen konnte. Wenn dem

»New-YorkCourier«zu glaubestist; so·sind namentlich die

dsutschen Demokraten mit thsWWahlunzufrieden,Und
hatten am«liebstenden Namen des Generals Caß aus der Urne
hervorgehensehen. «Ja»,selbst vAnblierdek..Whig,sei unter den
Deutschenpopulärer als General Ptsrcki ydErf-Sidemokrat—-

W-»R. King, der frühereSenatspkåsident-Wisrszeals Vice-
Ptasidentvorgeschlagen. Die Aufregng WCSM ber«Wahlen
Ist«skhrgroß- Das großeWhigkonvent M

zwischendem 15. und 20. d. Mis; stattfinden Und EisFreunde
Fillmore’s sowohl wie Webster’s sind nach allen »SMM"hinin
voller T·hätigkeit.Es heißt, General Scott Wurde Raubtdat
der Whtgs werden.

,

Kossuth ist am«7tm Abends wieder in «-
thfMi Ein harter Schlag für ihn ist es, daß

der sich am entschiedener-nfür die KossukhischeNichkfnteriem
tionslehte ausgesprochen, hatte, bei dem Konvent mit s«31111e1:v

, und bsbokel —- Steuerbord und Backbord bezeichnendie

S

Kandidatur durchgefalln war.

; »"Vermischtes. ,

i· »ImPariser ",,.Journal pour rire« sinden wir unterAmt

Gakcem französischerSchriftsteller, Journalisten, Kutlstler &c-

q-

t
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auch das Bildniß des von dem demokratischen ins legitimisti-»
sche Lager übergegangenenAlexander Weilt Z Wem Zier
»starrtöpsigwie ein Westfale und beißendwie eine Heiuessche
Satire« genannt wird ,- steckt —- ein moderner Cyniker —-»m
einem Fasse, daß die«Jnsch-ift:«,,ElsasserSauerkraut« imst-
Eine unter dem Porträt befindlicheCharakteristikenthältspitzen-
den Calembouxgauf den ehemaligenSansculotten, der-jetztps-

riser Epistelnfür die«",,NeuePreuß. Z.« schreibt:",,Weitl- qui
a employe sa vie a eher-eher Sa void et ä com-its, de tri-

bdkci ä,bübord, en est anjourckhnj ä nimm-horchu (tkjbokel
re

und die linke Seite eine-«Schiffer-J
Perantworklicher»:siedatkteirr«: ·-""7’;"««

«

GIfiIndheitspflegsEPeanIer Jikke 29«:—
Fre«itag, den 25. JuniJAbds 8»,Uhr,General-Versammlungs-
im Cafeå des quatke nations, Friedrichstn83, zu wel er die

Mitgliederhierdurcheingeladenwerden. Tagesordnung-»schen-
schaftsberichtund Neuivahl des Vorstandes.»
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1mah.Sopha 9, ibi:-knek8, 1 Schrafsopha «

EiTZTugrahmmit Tischlerwerkzeugu. Schrank-zwingenIstzum
Besser M»He-XIetxkpxpkkts is--

.

vamer-Tücher, in weis tend-goilileåizkritztapzsiegk»31t
dem auf-fallend billigeninzr Schütz »t«» «Uck.v

ST. Siuek,, Markgkm·« ke. ;

« satt sit-«sit
i« dirNEWYAüeüsttikhsn

,

ür 1 S r. Was-wie e Muts Passe sauber,nach der

PhifizognonsieLÄLYMKC Krausenstr.71.
««"«-Dih—h«if«chstevPyelfzzsmJUWCICILGold, Silber, Uh-
ren, Tressen,’Psandschnne«Unzen Ec- zahlt —

«

O

- LO der Ppstmägegenübeln
B ·. AferHayn in Berlin,sZi·iI1ni«ersst—erir;«E-.9,«ist«zuhaben:et

.
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,

er
’"

"

» General-Versammlung
. sxder .

«

Berliner Aussteuer-fassen- Gesellschaft
am l6. Jun2i1852.««« Geh. Preis z Sgr.««::

Preis bei Abnahme von 25 ExemHlaren ärASgn
"

Druck von O. Jammer tu Verlieh ,
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